
verbunden ist, aus der er hervorgeht, daß er die Fort­
setzung der Politik mit den Mitteln der Gewalt, das Mittel 
zur Verwirklichung der politischen Ziele dieser oder jener 
Klasse des gegebenen Staates ist.

„Die gleiche Politik, die eine bestimmte Macht, eine be­
stimmte Klasse innerhalb der Macht selbst während 
eines ganzen Zeitraums vor dem Kriege geführt hat, 
setzt diese selbe Klasse unvermeidlich und unweigerlich 
im Kriege fort, wobei sie nur die Form des Handelns 
ändert.“
(Lenin, Sämtliche Werke, 3. Auflage, Band XXX, S. 333, 
russ.)

So analysiert Lenin den ersten Weltkrieg als „die Fort­
setzung der imperialistischen Politik zweier Gruppen von 
Großmächten“ und zeigt auf, wie dieselbe Epoche, die diese 
imperialistische Raubpolitik erzeugte und nährte, auch not­
wendig auf der anderen Seite die Politik des Kampfes 
gegen nationale und soziale Unterdrückung erzeugen und 
nähren, d. h. zur Epoche nationaler und sozialer Aufstände 
und Kriege werden muß.

Durch ihre Analyse zeigten Lenin und Stalin den Weg 
zur Klärung des Charakters eines Krieges, zur richtigen 
Erkenntnis seines Klassenwesens. Damit gaben sie der 
Arbeiterklasse und ihrer Partei eine unvergleichliche wis­
senschaftliche Waffe zur Einschätzung eines jeden Krieges 
und zur Bestimmung ihrer Haltung in der betreffenden 
Situation.

„Man muß“, sagt Lenin, „untersuchen, aus welchen histo­
rischen Verhältnissen der Krieg hervorging, welche Klas­
sen ihn führen, um welcher Ziele willen. Wenn wir uns 
darüber nicht klarwerden, bleiben alle unsere Erwä­
gungen über den Krieg leeres Gerede, eine rein frucht­
lose Wortfechterei.“
(Lenin, Sämtliche Werke, Band XXX, S. 333, russ.)
Die Lenin-Stalinsche Lehre von der Unterscheidung 

zwischen gerechten, antiimperialistischen Befreiungskriegen 
und ungerechten, imperialistischen Raubkriegen, ergibt sich 
aus der marxistisch-leninistischen Analyse der Kriege.

Es gibt zwei Arten von Kriegen:
a) „einen gerechten Krieg, der kein Eroberungskrieg, son­
dern ein Befreiungskrieg ist, der das Ziel hat, entweder das 
Volk gegen einen äußeren Überfall und gegen Unter­
jochungsversuche zu verteidigen, oder das Ziel der Befrei­
ung des'Volkes von der Sklaverei des Kapitalismus, odef 
endlich das Ziel der Befreiung der Kolonien und abhängigen 
Ländern vom Joche der Imperialisten, und
b) einen ungerechten, einen Eroberungskrieg, der das Ziel 
hat, fremde Länder zu erobern, fremde Völker zu ver­
sklaven.“
(Geschichte der KPdSU [B], Dietz Verlag 1950, S. 210.)

Die Lenin-Stalinsche Einschätzung der Kriege verleiht 
uns nicht nur die Fähigkeit, die Ursachen und den Charak­
ter eines Krieges zu bestimmen, sie gibt uns auch die Mög­
lichkeit, die Perspektiven der kriegführenden Gruppen ge­
nau einzuschätzen. Es ist kein Prophetentum, sondern die 
meisterhafte schöpferische Anwendung des dialektischen 
Materialismus, wenn' Genosse Stalin in den schwersten 
Augenblicken des Großen Vaterländischen Krieges den 
sicheren Sieg der Sowjetunion voraussagte. Und so wie das 
Sowjetvolk — nicht in blindem Glauben, sondern gestützt 
auf seine marxistisch-leninistische Weltanschauung und er­
füllt vom Vertrauen zu seinem Lehrer und Führer Stalin — 
niemals an dem endgültigen Sieg in diesem schwersten aller 
Kriege Zweifel hegte, so kämpfen auch heute die heroischen 
Werktätigen Koreas mit ungebrochenem Mut und festem 
Glauben an den Sieg über die amerikanischen Söldner. Der 
Krieg in Korea — sagt Genosse Stalin — kann nur mit einer 
Niederlage der Interventen enden, weil das koreanische 
Volk weiß, daß es einen gerechten Krieg für seine nationale 
und soziale Befreiung führt, während die amerikanischen 
Soldaten „den Krieg gegen Korea und China als ungerecht 
betrachten“. (Interview Stalins mit einem Korrespondenten 
der „Prawda“.)

Der Kampf um den Frieden und die Einheit Deutschlands
Der Marxismus-Leninismus lehrt uns, daß unser Kampf 

gegen die Kriegsgefahr, für den Frieden aufs engste ver­
bunden ist mit dem Kampf um die Existenz eines einheit­
lichen, unabhängigen demokratischen Deutschland. Es ist 
Genosse Stalin, der beste Freund unseres Volkes, der die 
Gründung der friedliebenden Deutschen Demokratischen 
Republik als einen Wendepunkt in der Geschichte Europas

bezeichnet und der das deutsche Volk aufforderte, in engster 
Freundschaft mit der Sowjetunion alle seine Kräfte für den 
Frieden in der Welt anzuspannen, um den Krieg zu ver­
hindern.

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Existenz eines 
friedliebenden demokratischen Deutschland neben dem 
Bestehen der friedliebenden Sowjetunion die Möglichkeit 
neuer Kriege in Europa ausschließt, dem Blutvergießen 
in Europa ein Ende macht und die Knechtung der euro­
päischen Länder durch die Weltimperialisten unmöglich 
macht.“ (Aus dem Telegramm des Genossen Stalin an 
den Präsidenten der DDR vom 13.10. 49.)
In unserem Kampf für den Frieden stellen wir deshalb 

der zersetzenden „Theorie“ des Kosmopolitismus die Lenin- 
Stalinsche Lehre von der Nation und der nationalen Frage 
gegenüber. Sie lehrt uns, daß unsere deutsche Nation — 
trotz der fieberhaften Versuche des amerikanischen und des 
mit ihm verbündeten, das eigene Volk verkaufenden deut­
schen Monopolkapitals — nicht zu zerreißen, nicht zu ver­
nichten ist, wenn das deutsche Volk gewillt ist, einen ent­
schlossenen Kampf um seine nationale Existenz zu führen. 
Stalin lehrt uns, daß die Nation eine historisch entstandene 
stabile Gemeinschaft von Menschen ist, daß die nationale 
Sprache das Produkt der gesamten Entwicklung eines Vol­
kes darstellt. Die Geschichte beweist, daß kein Volk — 
auch wenn es, wie z. B. das polnische Volk während eines 
längeren Zeitraums war, zerrissen und unterjocht ist — 
jemals gegen seinen Willen vernichtet werden kann. Die 
Stalinsche Lehre und die praktische Anwendung dieser 
Lehre in der Sowjetunion festigen in uns die Überzeugung 
an die unüberwindlichen Kräfte der Nation, an ihre histo­
rische Bedeutung und an den nationalen Sieg über alle 
Kriegsbrandstifter und imperialistischen Unterdrücker. So 
verbindet sich der Kampf gegen die Kriegsgefahr, für den 
Frieden notwendig mit dem Kampf um die Existenz eines 
unabhängigen, friedliebenden demokratischen Deutschland. 
Die Fronten stehen sich klar gegenüber. Dieselben dunklen 
Elemente, die den Frieden der Völker gefährden, bedrohen 
auch ihre selbständige nationale Existenz, dieselben fort­
schrittlichen Kräfte, die den Frieden der Welt verteidigen, 
schützen auch die Unabhängigkeit und Freiheit der um 
ihre Selbständigkeit kämpfenden Nationen.

Die Sowjetunion — die Führerin der Weltfriedensfront
In diesem Kampf — und auch das lehrt uns der Marxis­

mus-Leninismus — eint ein enges Bündnis alle diese Frie­
den und Freiheit verteidigenden Völker sowohl untereinander 
als auch mit allen gegen Ausbeutung und Entrechtung 
kämpfenden Werktätigen in den kapitalistischen Ländern. 
An der Spitze dieses gewaltigen, sich immer stärker entfal­
tenden organisierten Friedenslagers steht die Sowjetunion, 
das Land des Sozialismus, ein unüberwindliches Bollwerk 
des Friedens und der Völkerfreiheit, geboren im Kampf 
gegen den imperialistischen Krieg, im Kampf gegen natio­
nale und soziale Unterdrückung. Vom ersten Tage an stand 
ihr der amerikanische Imperialismus als Todfeind gegen­
über. Am Vorabend der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution, im August 1917, schrieb Stalin:

„In einem Augenblick, wo die russische Revolution alle 
Kräfte anspannt, um ihre Errungenschaften zu be­
haupten, während der Imperialismus sie zur Strecke zu 
bringen sucht, versorgt das amerikanische Kapital die 
Koalition Kerenski-Miljukow-Zeretelli mit Milliarden, 
um durch die Niederwerfung der russischen Revolution 
der im Westen anschwellenden revolutionären Bewegung 
das Wasser abzugraben.“ (J. Stalin, „Werke“, Bd. III,
S. 220)
Es ist den „amerikanischen Milliarden“ nicht gelungen — 

ebensowenig wie den vereinigten Imperialisten im Interven­
tionskrieg oder, 24 Jahre später, der Kriegsmaschine des 
deutschen Finanzkapitals—, das Land der Arbeiter und Bauern 
zu bezwingen. Die Arbeiterklasse der Sowjetunion und ihr 
Vortrupp, die bolschewistische Partei, errangen — unter der 
genialen Führung Lenins und Stalins — den Sieg, weil ihr 
Kampf für Frieden und gegen imperialistische Unter­
drückung ein gerechter war, weil ihre Strategie und Taktik, 
fest gegründet auf der Basis des wissenschaftlichen Sozialis­
mus, unüberwindlich ist.

Die Aktionseinheit der Arbeiterklasse ist Voraus­
setzung für den Sieg

„Von den Bolschewiki lernen, heißt siegen lernen!“ Die 
Geschichte der KPdSU (B) lehrt uns, daß nur die ge­
e i n t e  A r b e i t e r k l a s s e ,  g e f ü h r t  v o n  d e r  P a r -
(Fortsetzung Seite 22)
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